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erstellt am: Erläuterungsblatt
für Antragstellende, gesetzliche Betreuungen und 

aktualisiert am: 
zur Verknüpfung von Gesamtplanung und indivi-

Leistungen der Eingliederungshilfe sind staatliche Sozialleistungen, die vom Träger der Ein-
gliederungshilfe einer Leistungsberechtigten bzw. einem Leistungsberechtigten bewilligt und 
anschließend in deren bzw. dessen Auftrag von einem Leistungserbringer erbracht werden. 
Die Leistungserbringung erfolgt somit innerhalb eines Dreiecksverhältnisses. In Hamburg 
ist in der Regel die Fachabteilung Eingliederungshilfe der Vertreter des Trägers der 
Eingliederungshilfe, der über Art und Umfang einer Eingliederungshilfeleistung 
entscheidet. 

Art und Umfang einer Leistung im Zuständigkeitsbereich von W/EH werden bei einem Erstan-
trag von den Fallmanagerinnen und Fallmanagern des Sozialpädagogischen Fachdienstes im 
Rahmen einer Gesamtplankonferenz (GPK) ermittelt. Die Fallmanagerin bzw. der Fallmana-
ger lädt die Antragstellerin bzw. den Antragsteller zu der GPK ein. In der GPK erhebt die Fall-
managerin bzw. der Fallmanager im Dialog lebensfeldbezogen die Ressourcen und Unterstüt-
zungsbedarfe. Dazu werden mit den Antragstellenden gemeinsam Unterstützungsziele ver-
einbart und eine Zuordnung dieser Unterstützungsbereiche zu den jeweiligen Leistungsträgern 
(Eingliederungshilfe, Krankenkasse, Pflege usw.) und/oder anderen möglichen Hilfen (z.B. 
Nachbarn, Ehrenamtliche, Bekannte usw.) vorgenommen. Eine Beteiligung des möglichen 
Leistungserbringers an der GPK ist im Sozialgesetzbuch IX nicht vorgesehen. Eine Beteiligung 
kann allerdings auf Wunsch der Antragstellerin bzw. des Antragstellers als Vertrauensperson 
erfolgen. 

Das Ergebnis der GPK wird immer in einem Gesamtplan dokumentiert. Dieser wird der An-
tragstellerin bzw. dem Antragsteller zugesandt. Sofern eine Leistung der Eingliederungshilfe 
befürwortet wird, stellen die in der GPK vereinbarten Ziele das bedeutendste Element des 
Gesamtplans für die spätere Leistungserbringung dar. Deshalb ist es wichtig, dass der Ge-
samtplan oder alternativ mindestens die vereinbarten Ziele des Gesamtplans vom Leistungs-
berechtigten vor dem Beginn der Leistungserbringung der Bezugsbetreuerin bzw. dem Be-
zugsbetreuer zur Verfügung gestellt werden. Denn die Ziele des Gesamtplans stellen den 
Auftragsrahmen der darauf aufbauenden individuellen Hilfeplanung des Leistungserbringers 
dar. 

Die Gesamtplanziele sollen nach den sogenannten s.m.a.r.t.-Kriterien vereinbart werden. 
Das bedeutet, dass möglichst jedes Ziel der Leistung 

- spezifisch (konkret, präzise klar)
- messbar (anhand von festgelegten Kriterien überprüfbar)
- attraktiv (akzeptiert, motivierend, anspruchsvoll)
- realistisch (widerspruchsfrei, erreichbar)
- und terminiert (zeitlich eingegrenzt) formuliert werden soll.

Die Orientierung an den s.m.a.r.t.-Kriterien dient sowohl der Leistungsberechtigten bzw. 
dem Leistungsberechtigten, als auch dem Sozialpädagogischen Fallmanagement der 
Sicherstellung und der Wirkungskontrolle des Leistungsauftrags im Einzelfall. 
Im Bewilligungszeitraum soll die individuelle Hilfeplanung, die der Leistungserbringer auf 
der Basis des Gesamtplans mit der Leistungsberechtigten bzw. dem Leistungsberechtigten 
vereinbart, fortlaufend in gemeinsamer Abstimmung weiterentwickelt werden. 
Spätestens sechs Wochen vor dem Ablauf des Bewilligungszeitraums berichtet der Leistungs-
erbringer anhand des Sozial- und Verlaufsberichtes über den Zeitraum der erbrachten Leis-
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tung. Hierbei sollen neben der Darstellung der sich ggf. veränderten Ressourcen und Unter-
stützungsbedarfe insbesondere dargestellt werden, wie mit welchen (Teil-)Erfolgen an den 
Zielen des Gesamtplans gearbeitet worden ist. 

Da Ziele nicht immer zum Erfolg führen oder sich im Bewilligungszeitraum mit gutem Grund 
verändern können, soll der Sozial- und Verlaufsbericht vom Leistungserbringer dazu genutzt 
werden, gemeinsam mit der Leistungsberechtigten bzw. dem Leistungsberechtigten neue 
Ziele eines eventuell erforderlichen neuen Bewilligungszeitraums zu entwickeln und vorzu-
schlagen. Auch diese Ziele sollen möglichst s.m.a.r.t. formuliert werden. 

Da bei einem Folgeantrag nur in Ausnahmefällen zu einer weiteren GPK eingeladen werden 
kann, nimmt ein „guter“ Sozial- und Verlaufsbericht einen hohen Stellenwert für die Weiterbe-
willigung ein. Für die Fallmanager*innen ist der Sozial- und Verlaufsbericht die Grundlage für 
die Entscheidung über eine weitere Befürwortung. Auf Grundlage der vorgeschlagenen Ziele 
wird der Gesamtplan entweder fortgeschrieben oder überarbeitet. Spätestens alle zwei Jahre 
erfolgt eine umfassende Überarbeitung des Gesamtplans. Dieser wird dann erneut der Leis-
tungsberechtigten bzw. dem Leistungsberechtigten zugesandt. Ansonsten erfolgt die neue Be-
fürwortung auf Grundlage des alten Gesamtplans in Verbindung mit den geänderten Zielen 
des letzten Sozial- und Verlaufsberichts. 

Fallmanagement ZfTLeistungsberechtigter

Leistungserbringer

Die Verknüpfung der Gesamtplanung des Eingliederungshilfeträgers mit der individuellen Hilfe-
planung des Leistungserbringers in der Eingliederungshilfe der Freien und Hansestadt Hamburg 

Gesamtplan-
konferenz

Vereinbarung gemeinsamer Ziele in der GPK

Der Gesamtplan mit Bedarfen, Ressourcen und Zielen 
wird an den Leistungsberechtigten versandt

Der Leistungsberechtigte unterschreibt den Gesamtplan
und sendet ihn ggf. mit Anmerkungen zurück.

ZfT versendet 
den Gesamtplan
mit Einverständnis 

des LB an den 
Leistungserbringer

Der Leistungs-
erbringer bearbeitet 
die im Gesamtplan 

festgelegten Ziele im 
Rahmen einer Hilfe-
planung, die mit dem 

LB abgestimmt ist

Gesamtplan

Hilfeplanung

Im Sozial- und 
Verlaufsbericht berichtet 

der Leistungserbringer über 
die Methodik und den Erfolg 

der Zielerreichung

Verlaufsbericht

Ggf. werden im Sozial- und 
Verlaufsbericht neue Ziele und 
Maßnahmen vorgeschlagen; im 

Bericht hat der LB die 
Gelegenheit, seine Sicht der 

Leistungserbringung ausführlich 
darzulegen

http://www.hamburg.de/wandsbek/fachamt-eingliederungshilfe/formularserver



